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au?trinïen. ©obatb ber ÇôcOfte Stüh aufgelegt ift, Wirb ein ©ta? eingefcljenft
uttb e? ntuh ba?fetbe getrunten fein, bi? im uärhftcn ©attg Wieber ber tjüchfte

Stüh erfdjeint. ©? werben bei biefcnt (S^iet a ltd) nur 3 Starten gegeben. ®ic
Unter (ißuren Säuern) fpieten babei eine Jpauptrolte, inbent fofort 2tnwartfchaft
ba ift für S'üji, wer einen ißut erhält, weit bie 2. ober 3. Starte bap at? Stüh
gift, auctj Wenn fotrtje nicht bon ber gleichen Sarbe ift, Wie berißur. ©etbftber»
ftänbtich gilt p 2 innren (Unter) immer bie 3. Starte. ®cr ©idjtenunter ift
ber §öd)ftgeftettte biefer iperren. ©r gilt 11 ißunltc. ®anit tommen ber

©djetlcnunter mit 10'/2, ber ©chittenuntcr mit lO'/i unb ber fRofenunter mit
10 ißunften unb einem Si^eti. $m übrigen finb 2 gleichfarbige Starten, ob

fotcfje aufeinauberfotgen ober nicljt, Stüh unb ^at einer 3 gleichfarbige
Starten, ïnnn er alle 3 auflegen unb ift bieg bann ein 3 trätiger Stüh- 'Sic Stff

plften 11 fünfte, Sünig, Ober unb Sanner je 10 SfJmttte unb bie teeren

Starten, wa? fie finb: 9 9, 6 6 ic. Son StRorfchach hcr &>e äRobc gi>
tommen, bafi aud) 3 2th als Stüh gelten 33 ißuntte, barurn Reißen 3 2lh

ber fDtorfdjachcrftüh- ©onft ift ber ©idjtenunter unb bap ber ©djeltenunter
unb ein 21h pfammen ber ^ör£)fte Stüh 32'/2 fünfte. SBcitn 2 gegen 2

ober 3 gegen 3 ober 4 gegen 4 ftüfjlen, Wirb bon benfenigen, bie pfammen»
hatten, auch gebeutet, Wer borau?ficht[irh guten Stüh hat bottn te0t an»

fang? einer auf unb Wenn er btoh 16 ißuntte hol, inbem er fagt: er gu?te
afig. ®ann rüden nnbere auf, bie mehr Stüh tjnticn, wobei aber immer ba»

rauf gcfchaut wirb, bah einer ant erftcit mat nicht gleich &cn hü(i)ftcrt Stüh
pigt, fonbern geigt mit 2 paffenben Sorten anfattg? fobiet, bah er ben ©cgner
„mag", unb bann erft, Wenn? not tut, rüctt bon ber ober biefer ©eite au?
ber hödjfte Stüh hcröor. 2Bcnn bie ©cgner gtcichbiel Stüh hfl6en ober fogar
2, bie pfammenhatten, gleichbict Stüh auflegen unb wenn fie batuit ©ewinner
Wären, bann ift ba? ©piet berwehrt unb bleibt unentfehieben, Worauf ba?«

fetbe neuerbing? gegeben werben muh- fRodj einige S(ühter»2Jiufter :

©ichtenpur, fRofenafi unb ©chettcnbanncr 22 ißuntte, b. h- tfenn bie erftern
2 Sorten aufgelegt werben. ®ie erfte unb brittgenannte Sartc
würben fa nur 21 ißuntte geben.

©djcltenpur, ©chittenacfjt unb ©djittenferh? 24'/2 iß-

©dpltenpur, ©ichtenafj unb ©ithtenfieben 287-4 iß.
fRofcnpnr, ©djctlenneun unb ©djittenneun 19 iß. unb ein Sißeti.
©djittenpur, ©ichlenbattner uttb ©chcflenfed)? 207-4 iß. (e? Werben ja nur

bie erftern 2 aufgefegt, Weit fotdje mehr Nähten).
SRofettpur, fRofenbanner nub Schittcnficbcn 20 iß- ci" Sißeti.
©djettenpur, ©djittenfcch? nnb ©djiltenficbeit 23'/2 iß.
fRofenah unb fRofenbanner 21 iß. unb wenn ba? fRofenneun noch bapt 30 iß.

©djittenah, ©chittenpur unb ©ichtenafj nicht?.
©djcltenpur, ©chittenpur unb fRofenpur 303/* iß- unb ein Sißcti.

SGSent? Swube macht unb wer ädjt fchtohprifdj trenten nnb flüjjten
lernen Witt, betn fteht git ®icnficn

©chtühs- SÜReiri ber ©dhriber.

Petite note de folklore.
Notre correspondant, M. Aug. Piguet, nous envoie du Sentier (Vallée de

Joux) l'intéressante note suivante que nous publions avec plaisir. Nous

recevrons volontiers, pour les publier également, les renseignements analogues qui
pourraient être connus des lecteurs du «Bulletin». J. R.
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austrinken. Sobald der höchste Flüß aufgelegt ist, wird ein Glas eingeschenkt
und es muß dasselbe getrunken sein, bis im nächsten Gang wieder der höchste

Flüß erscheint. Es werden bei diesen: Spiel auch nur 3 Karten gegeben. Die
Unter (Puren --- Bauern) spielen dabei eine Hauptrolle, indem sofort Anwartschaft
da ist für Flüß, wer einen Pur erhält, weil die 2. oder 3. Karte dazu als Flüß
gilt, auch wenn solche nicht von der gleichen Farbe ist, wie der Pur. Selbstverständlich

gilt zu 2 Puren (Unter) immer die 3. Karte. Der Eichlenunter ist
der Höchstgcstellte dieser Herren. Er gilt 1l Punkte. Dann kommen der

Schcllcnunter mit 10'/-, der Schiltcnunter mit 10'/» und der Rosenunter mit
1l) Punkten und einem Bitzeli. Im übrigen sind 2 gleichfarbige Karten, ob

solche aufeinanderfolgen oder nicht, — Flüß und hat einer 3 gleichfarbige
Karten, kann er alle 3 auflegen und ist dies dann ein 3 trätiger Flüß. Die Aß
zählen 11 Punkte, König, Ober und Banner --- je 10 Punkte und die leeren

Karten, was sie sind: 9---9, 6^-6 :c. Von Morschach her ist die Mode
gekommen, daß auch 3 Aß als Flüß gelten — 33 Punkte, darum heißen 3 Aß

^ der Morschachcrflüß. Sonst ist der Eichlenunter und dazu der Schellenunter
und ein Aß zusammen der höchste Flüß — 32'/s Punkte. Wenn 2 gegen 2

oder 3 gegen 3 oder 4 gegei: 4 flnßlen, wird von denjenigen, die zusammenhalten,

auch gedeutet, wer voraussichtlich guten Flüß hat und dann legt
anfangs einer ans und wenn er bloß 13 Punkte hat, indem er sagt: er gusle
afig. Dann rücken andere auf, die mehr Flüß haben, wobei aber immer
darauf geschaut wird, daß einer am ersten mal nicht gleich den höchsten Flüß
zeigt, sondern zeigt mit 2 passenden Karten anfangs soviel, daß er den Gegner

„mag", und dann erst, Wenns not tut, rückt von der oder dieser Seite aus
der höchste Flüß hervor. Wenn die Gegner gleichviel Fluß haben oder sogar
2, die zusammenhalten, gleichviel Flüß auflegen und wenn sie damit Gewinner
wären, dann ist das Spiel verwehrt und bleibt unentschieden, worauf
dasselbe neuerdings gegeben werden muß. Noch einige Flüßler-Muster:
Eichlcnpur, Rosenaß und Schellenbanncr ^ 22 Punkte, d. h. wenn die erstern

2 Karten aufgelegt werden. Die erste und drittgenannte Karte
würden ja nur 21 Punkte geben.

Schellenpur, Schiltenacht und Schiltensechs — 24'/- P.
Schiltenpur, Eichlenaß und Eichlensieben 28'/» P.
Rosenpur, Schcllenneun und Schiltenneun — 19 P. und ein Bitzeli.
Schiltenpur, Eichlenbanner und Schellensechs — 20'/« P. (es werden ja nur

die erstern 2 ausgelegt, weil solche mehr zählen).
Rosenpur, Rosenbanner und Schiltensicben — 20 P. und ein Bitzeli.
Schellenpur, Schiltensechs und Schiltensicben ^ 23'/- P.
Rosenaß und Rosenbanner — 21P. und wenn das Rosenncun noch dazu — 30 P.
Schiltenaß, Schiltenpur und Eichlenaß — nichts.
Schcllenpur, Schiltenpur und Rosenpur — 30''/» P. und ein Bitzeli.

Wems Freude macht und wer ächt schwyzerisch trenten und flüßlen
lernen will, dem steht zu Diensten

Schwyz. Meiri der Schriber.

petite note cke folklore.
14otre corresponckant, N. ckVAuek, nous envoie llu Lentier (Vallès âe

ckoux) i'intèressants note suivants gue nous publions aveo plaisir. Xous re-
cevrons volontiers, pour les publier également, les renseignements analogues gui
pourraient être connus ckes lecteurs àu «Lulietiu». ck. R.
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Crâne humain pour la protection du bétail. Il y a quelque cinquante

ans, un cultivateur du Lieu résolut d'extraire une grosse pierre dont le sommet
arrondi émergeait non loin du seuil de son étable et gênait la circulation.
A son grand ébahissement, il déterra un crâne humain.

Un vieillard du voisinage blâma fort notre homme de ce qu'il avait fait
car, affirmait-il, un crâne humain enfoui dans une position donnée protégeait
le bétail de tout malheur.

La croyance en question a-t-elle laissé des traces ailleurs qu'à la Yallée
de Joux? Les lecteurs du «Bulletin» pourront sans doute nous renseigner.

@in Qcugnié über fdjtoetaertfdjen 93oIïêgefang
aué bem 15. gaprpunbert.

i))ero ®afur, ein caftilianifcper ©belmamt, berührte im gapre 1438 auf
einer Dîetfe IBabett im 21argau unb berieptet boit bort u. a.: ,,®aS S3oIÏ

bafelbft ïnrtn burcpweg gut fingen; bis p ben genteinen Sentcn perab fingen
fie ïnnftgemâfî breiftimmig tnie geübte Sünftler."

(SaSIer 3eitfc^rift f- ®efcp- u. SlltertumStunbe 25, 54.)

fragen unb QInttoorten.

SBoper bie 9tebenSart „einen 91tepgcrgang matten? 9Î. 21.

21ntwort: ®a§ ©dpweij. gbiotiton gibt 33b. 2, 352 an: „99tepgergaug

(3üricp), SJtepggang (SSafel) : bergcblicijer ®ang. ©olcpen maept ber gleifcper
etwa, wenn er über gelb gept, um 23iep p taufen." S. g. SB. SB an ber füprt
in feinem „®cutfcpen ©pricpWörter»£e£iton" 3 (1873), 650 bic gleiche 58e»

beutung an unb berweift Weiter auf g. @i fei ein, ®ie ©pricpwörter unb ©inn»
reben beS beutfepen SSolîeS (greiburg 1840), 462; g. 91t. 93raun, ©ecpStaufenb
beutfepe ©pricpwörter unb 9tebenSarten (Stuttgart 1810), 21bt. I, 9tr. 2704; ®ic
beutfepen 91tunbartcn (ed. gromtnann) 6,320.278(SBelegauSgranfen). 21ucp

baS ©dEtwäbifdEte SBürterbucp bon §ermann gifler 4 (1914), 1651 belegt bie

9tebcit§art in ber gleiten Söebeutung unb ertlärt bap: „2Bopl allgemein". ®§ ber«

Weift feinerfeits auf baS 58atjerifc£)c 933örterbucE) bon g. 9t. ©cpmeller 1

(1872), 1703 unb baS SBörterbucp ber elfäffifcpen 9Jtunbarten bon
ffi. SJtartin unb §.Sienpart 1 (1899), 223, — gn anbern ®egenben ®eutfcp»
lanbS lautet bie StebenSart „einen gteifepergang machen"; bgl. 91t. §cpnc,
®eutfcpeS Stöörterbucp 1 (1905), 933. ®aS ®cutfepe SBörterbucp bon
g. S®. ®rimm (3, 1757) bringt baju Belege auS bent 18. gaprpunbert.

®ottor Gtifenbart. — SBo tarnt man über biefc betannte gigur er»

fepöpfenbert 2tuffcplufi finben? g. 91.

9Intwort: ®ie neuefte pfamtnenfaffenbe 9trbeit über tip finbet fiep in
„SMtter pr Slaprifcpen ißolfstunbe" 10 (1925), 67—71 (bon 30taj;. taufmann):
®a§ Sieb „ftarnmt bielleicpt bon bem Somöbianten eines anbern wanbernben
9lrgteS, bap beftimmt, auf ber gaprmarttSbüpne ben gefäprlicpen ftonfitr»
reuten Iticperlicp git maepen". §. 93.»©t.
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xrotectw» <7î« beà7. Il x a guelgue cinguaote

ans, un cultivateur à láeu résolut à'extrairs uns grosse pierre àont Is sommet
arronài émergeait uon ioiu àu seuil àe sou étable et gênait lu circulation.
^ son granà êbabissement, il àêterra un crâne buinain.

lin vieillarà àu voisinage blâma tort notre bomms àe ce gu'il avait lait
car, sklirmait-il, un crâne bumain entoui àans uns position donnée protégeait
le bétail àe tout malbeur,

b/S croyance en question a-t-elle laisse àes traces ailleurs gu'à la Vallée
àe doux? b/es lecteurs àu «Lulletin» pourront sans àouts nous renseigner.

Ein Zeugnis über schweizerischen Bolksgesang
aus dem IS. Jahrhundert.

Pero Tafur, cin castilianischer Edelmann, berührte im Jahre 1433 auf
einer Reise Baden iin Aargau und berichtet von dort u. a.: „Das Volk
daselbst kann durchweg gut singen; bis zu den gemeinen Leuten herab singen
sie kunstgemäß dreistimmig wie geübte Künstler."

(Basler Zeitschrift f. Gesch. u. Altertumskunde 25, 54.)

Fragen und Antworten.
Woher die Redensart „einen Metzgergang machen? R. A.

Antwort: Das Schweiz. Idiotikon gibt Bd. 2, 352 an: „Metzgcrgaug
(Zürich), Metzggang (Basel): vergeblicher Gang. Solchen macht der Fleischer

etwa, wenn er über Feld geht, um Vieh zu kaufen." K. F. W. Wan der führt
in seinem „Deutschen Sprichwörter-Lexikon" 3 (1873), 65V die gleiche

Bedeutung an und verweist weiter auf I. Eiselein, Die Sprichwörter und Sinn-
redcn des deutschen Volkes (Freiburg 184V), 462; I. M. Braun, Sechstausend
deutsche Sprichwörter und Redensarten (Stuttgart 18tv), Abt. I, Nr. 27V4; Die
deutschen Mundarten (sà. Frommann) 6,32V. 278 (Beleg aus Franken). Auch
das Schwäbische Wörterbuch von Hermann Fischer 4 (1914), 1651 belegt die

Redensart in der gleichen Bedeutung und erklärt dazu: „Wohl allgemein". Es
verweist seinerseits auf das Bay erische Wörterbuch von I. A. Schmeller 1

(1872), 1703 und das Wörterbuch der elsässischen Mundarten von
E. Martin und H. Lienhart 1 (1899), 223. — In andern Gegenden Deutschlands

lautet die Redensart „einen Fleischergang machen"; vgl. M. Heyne,
Deutsches Wörterbuch 1 (1SV5), 933. Das Deutsche Wörterbuch von

I. W. Grimm (3, 1757) bringt dazu Belege aus dem 13. Jahrhundert.

Doktor Eisenbart. — Wo kann man über diese bekannte Figur
erschöpfenden Aufschluß finden? F. R.

Antwort: Die neueste zusammenfassende Arbeit über ihn findet sich in
„Blätter zur Bayrischen Volkskunde" 1v (1925), 67—71 (von Max. Kaufmann):
Das Lied „stammt vielleicht von dem Komödianten eines andern wandernden
Arztes, dazu bestimmt, auf der Jahriuarktsbühne den gefährlichen Konkurrenten

lächerlich zu machen". H. B.-St.
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